
21

Region
Mittwoch, 10. April 2024

Ausgabe vom 6. April
«Die Basler Verkehrsplanung
grenzt an Wahnsinn»

Lösungen statt Herzstück
Einmal mehr hat die BaZ die
Basler Verkehrsthematik aufge-
nommen, MarkusWüest sei
Dank. Seit Jahrzehnten schwirrt
in Köpfen aus Politik und
Wirtschaft der irre Glaube an
eine unterirdische S-Bahn-
Lösung namens Herzstück
herum.Weshalb will man
sieben S-Bahnlinien unter
Rhein, Birsig undWiese durch-
zwängen, wenn auf bestehen-
den Gleisanlagen imWesten
(SNCF), Norden (Hafenbahn)
und Osten (DB) unseres Kan-
tons genügend Ausbaupotenzi-
al vorhanden ist? Zum Beispiel
eine direkte Verbindung von
Zürich und aus Ergolz- und
Rheintal über die geplante
Haltestelle Solitude (Roche)
zum Badischen Bahnhof, wie
sie bereits heute vom Güter
verkehr genutzt wird. Dazu
ein Nordbogen vom Bahnhof
St. Johann über den Rhein
(Novartis), Kleinhüningen
(Stücki) zum Badischen Bahn-
hof.Wir würden nachfolgenden
Generationen dadurch mach-
bare Lösungen hinterlassen,
statt ihnen immense Betriebs-
und Unterhaltskosten mit
einem Herzstück aufzubürden.
Bruno Mazzotti, Riehen

Ausgabe vom 6. April
«JSVP gerät in den Fokus
des Nachrichtendiensts»

Bedenkliche Entwicklung
Wenn Sarah Regez nicht aus
der JSVP ausgeschlossen wird
und die SVP sich nicht von
ihrem Treffen mit der Jungen
Tat und Martin Sellner klar
abgrenzt, kommt das einem
Dammbruch gleich. Die Tatsa-
che, dass Christoph Blocher in
einem Interview die ganze
Angelegenheit in gespielter
Altersweisheit verharmlost und
sagt, man müsse «die Jungen
machen lassen», ist bedenklich.
Sellner ist ein notorischer
Neonazi und Antisemit und die
Junge Tat will den Umsturz des
demokratischen Staates. Das
wusste auch Regez vor dem
Treffen, deshalb sind ihre
Argumente, man müsse auf alle
Seiten hin offen sein, haltlos.
Jemand, der sich mit denWer-
ten der Demokratie identifi-
ziert, trifft sich schlicht nicht
mit diesen Leuten.Wenn es
dann auch noch die Strategie-
chefin der JSVPmacht, ist das
ein Fanal, dass etwas bei der
Jungpartei aus dem Ruder läuft.
Sarah Regez verortet die Kritik
gegen sich sogar in einer
«linksradikalen» Strategie,
dieser Vorwurf ist entweder
total naiv oder dreist.
T. Brunnschweiler, Breitenbach

Ausgabe vom 8. April
«Mustafa Atici siegt knapper
als erwartet»

Genialer Schachzug
Chefredaktor Marcel Rohr hat in
seinem Kommentar die Regie-
rungsratswahlen mit deutlichen
Worten klar und mutig analy-
siert. Allerdings war es kein
heisses Spiel der SP, mit Atici in
denWahlkampf zu gehen, im
Gegenteil. Erstmals einen
Kandidaten mit Migrationshin-
tergrund zu nominieren, war
aus Sicht der SP ein genialer
Schachzug. Das Resultat zeigt,
wie geschlossen die kurdische
Community ihren Landsmann
unterstützt hat. Ich wage zu
behaupten, einen linken Kandi-
daten ohne kurdischeWurzeln
hätte die Allianz von FDP, LDP,
SVP und Mitte diesmal wahr-
scheinlich gebodigt. Sollte Sibel

Arslan im Herbst ebenfalls ihr
Interesse am Politisieren in der
Exekutive bekunden, denke ich,
dass sie von ihrer in Basel-Stadt
verankerten kurdischen Lobby
praktisch kampflos durch
gewinkt werden könnte, dann
wahrscheinlich zu Lasten von
der Grünliberalen Esther Keller.
Ich bedaure, dass es Luca
Urgese nicht geschafft hat,
gratuliere aber Mustafa Atici
zurWahl und wünsche ihm
alles Gute.
Claudio Bachmann, Basel

Ausgabe vom 8. April
«Axpo treibt umstrittenes
Projekt voran»

Gaskraftwerk in Muttenz
Ich weiss nicht mehr, was die
Grünen wollen. Sie blockieren
Erhöhungen von Staumauern,
Grosssolarprojekte,Windräder.
Geht es so weiter, laufen wir in
einen grossen Strommangel,
der wiederum dieWirtschaft
schwächt. Haben der Staat und
dieWirtschaft zu wenig Geld,
können nachhaltige Natur-
schutzprojekte nicht mehr
realisiert und eine nachhaltige
Stromproduktion kann nicht
aufgebaut werden. Es können
keine E-Fahrzeuge mehr
verkehren, und die Leute
kaufen dann wieder vermehrt
Verbrenner. Das Projekt des

Gaskraftwerks in Muttenz ist
eine gute Versicherung, dass
immer genügend Strom
vorhanden ist undWirtschaft
sowieWohlstand florieren. Das
Kraftwerk muss nur laufen,
wenn alle anderen Strom
erzeuger nicht genug Strom
liefern können, im Idealfall
keinen Tag.Würde die Bevölke-
rung befragt, wäre die Chance
gross, dass die Grünen das
Projekt zu Fall bringen. Jeder
ist für nachhaltigen Strom, aber
nicht vor der eigenen Haustür.
Peter Hugelshofer, Therwil

Ausgabe vom 8. April
«Die Schule ist für die Eltern
eine Belastung geworden»

Ins Blaue hinaus behauptet
Während Basler Lehrkräfte
einen Maulkorb verpasst
bekommen haben und sich in
Leserbriefen nicht frei zu
Schulproblemen und wirren
Bildungspropheten äussern
dürfen, bekommen ausserkan-
tonale Heilpädagoginnen wie
Clarita Kunz eine ganze Seite in
der BaZ, um unsere Volksschule
nach Strich und Faden zu
diffamieren. Die Schule sei
«dysfunktional», Kindern und
Jugendlichen werde Gewalt
angetan, wenn sie in der
Sekundarschule selektioniert
unterrichtet würden und alle

gleichzeitig an einem Stoff
arbeiten müssten, die Schule
sei eine «Leistungsbremse».
Anstatt Klassen zu unterrich-
ten, sollten die Lehrpersonen
Materialien und IT-Programme
bereitstellen, damit sich die
Kinder selbstständig – wunder-
sam selbst motiviert – den
Pythagoras und das Passé
composé beibringen könnten.
Das alles kann sie ins Blaue
hinaus behaupten ohne eine
Spur von Evidenz, dass die
Leistungen damit besser wür-
den, und gegen alle Erfahrung
und wissenschaftliche Empirie.
Früher schickte man Missionare
in die dritte Welt, heute
beglücken sie als Bildungs
experten die Öffentlichkeit.
Felix Schmutz, Allschwil

Ausgabe vom 6. April
«‹Unhaltbare Zustände›:
Kot und Schreie stören Anwohner»

Saatkrähenproblem
Unser oberster Stadtgärtner,
Herr Emanuel Trueb, weiss, wie
man das Problem lösen könnte.
Einfach die Bäume mehr zu-
rückschneiden, und zwar jedes
zweite Jahr und nicht nur jedes
dritte, dann könnten die Krähen
keine Nester bauen. Aber das
kostet etwas, und dies kann
sich Basel nicht leisten. Oder?
Ernst Rolf Schrämmli, Basel

Leserbriefe

Schreiben Sie uns,
Ihre Meinung ist uns wichtig

Wir bedanken uns für Ihre
Zuschrift und bitten um
Verständnis, dass die Redaktion
eine Auswahl trifft und Kürzungen
ohne Rücksprache vornimmt.
Es wird keine Korrespondenz
geführt. Für Leserbriefe füllen Sie
bitte das Formular auf dieser
Webseite aus:
www.bazonline.ch/leserbriefe

Fahndung Es geschah am Mitt-
woch, 21. September 2022, um
circa 16 Uhr.Weltfriedenstag: Ein
67-jähriger Aktivist wurde am
Stand der Friedensbewegung am
Claraplatz von einem Passanten
angegriffen und schwerverletzt.
Trotz Fahndung undBildaufnah-
men ist derTäter bis heute nicht
identifiziert.Das teilte die Staats-
anwaltschaft Basel gestern mit.

Sie hat eine mehrstufige
Öffentlichkeitsfahndungverfügt.
Sollten innertWochenfrist keine
Hinweise zur Identität desTäters
eingehen,wird die Staatsanwalt-
schaft amDienstag, 16.April, ver-
pixelte Bilder publizieren. Falls
dies erfolglos bleibt,wird sie am
Dienstag, 23.April, dieVeröffent-
lichung der unverpixelten Fotos
verfügen. Sollte sich der Täter
freiwillig stellen, sehen die Be-
hörden von einer Publikation ab.

Opfer erlitt Hirnblutung
Gemäss den Ermittlungen der
Kriminalpolizei soll derTäterden
67-Jährigen nach einem kurzen
Gespräch unvermittelt brutal an-
gegangenhaben.DerGeschädigte
habe Anzeige erstattet, als er
feststellte,«dassdieVerletzungen
schwerwiegend und nachhaltig
waren»,sodieStaatsanwaltschaft.
Er erlitt eine Hirnblutung, die
eineOperation erforderte,berich
tete das Opfer der BaZ Monate
später.Und: «DerFall aufs Gesäss
löste einen Arthroseschub auf
beide Hüftgelenke aus.»

Unbeteiligte hatten vom Tat-
verdächtigen Bilder und Videos
aufnehmen können. Der 25- bis
30-Jährige sprach BaslerDialekt,
hatte braune, gelockte, schulter-
lange, zumRossschwanz zusam-
mengebundene Haare. Er trug
eine Brille mit Goldbügeln und
dunklerFassung.DerTatverdäch
tige hatte einen Mehrtagesbart,
trug eine schwarze Lederjacke
mit Rautenmuster im Oberarm-
bereich und eine Plastiktüte von
SportXX.

Anja Sciarra

Online-Fotos sollen
Schläger entlarven

Tanja Opiasa

Die Baslerinnen und Basler sol-
len leichten Zugang zu kosten-
losen Sportgeräten erhalten: Ab
heute können anvier Standorten
sogenannte Box-up-Stationen
genutztwerden.Dabeiwerden in
jeweils sechs Schliessfächern
verschiedene Spiel- und Sport-
artikel gelagert.

Die Box-up-Stationenwurden
gestern montiert. Ein Blick vor
Ort zeigt: Das Interesse derQuar-
tierbevölkerung ist gross.Als die
Projektverantwortliche Corinne
Lüdi eines derFächeraufschliesst,
scharen sich Kinder um sie. «Ich
hoffe, dass ihr das Angebot nut-
zen könnt – eure Eltern müssen
nur eine App herunterladen»,
sagt Lüdi.

Die Fächerwerden nach einer
einmaligen Registrierung in der
Appvia Bluetooth geöffnet. «Den
Strombeziehendie Stationenvon
integrierten Solarzellen», heisst
esweiter.Lieferant ist das Schwei-
zer Unternehmen Box-up, das
hierzulande an elf Orten bereits
solche Boxen betreibt.

Die Angebote seien der Ört-
lichkeit und der Infrastruktur
angepasst, heisst es auf derWeb-
site des Sportamts. Mit der Ini
tiative des Amts und der Stadt-
gärtnerei setzt der Kanton eines
seiner Ziele des Aktionsplans
Sport- undBewegungsförderung
um.Dies ein Jahr, bevor Basel im
Sommer2025 zumAustragungs-
ort der Frauenfussball- Europa-
meisterschaftwird.Wirhaben für
Sie zusammengetragen,wowel-
che Sportartikel zu finden sind.

—St.-Johanns-Park:
Sport für Gesellige
ImSt.-Johanns-Park befindet sich
die Box-up-Station direkt neben

dem Jugi-Badhüsli.Die Box ist für
geselliges Sporttreiben geeignet.
Neben einem Fussball – der an
allen Standorten zur Verfügung
steht – inklusive Pumpe und
Kegeln gibt es in dieser Station

auch ein Beachball-Set. Zudem
findet sich in einem der Fächer
das neuentwickelte Freizeitspiel
Cornhole, bei dem mit Granulat
oderMais gefüllte kleine Säcke in
ein Loch geworfen werden.

—Horburgpark:
Gruppensport mit viel Platz
Gleich beimStreet-Work-outHor-
burgpark steht die zweite Box-
up-Station. Passend zurgrossflä
chigen Rasenflächewird hier die

Ausrüstung fürs Boule/Pétanque
angeboten.

Auch wer Spass an Rück-
schlagspielen hat, wird fündig:
In der Box finden sich Street-
Racket und Speedminton – ein
Mix ausTennis, Squash und Bad-
minton. Beide werden vorzugs-
weise ohne Feld und mit viel
Platz gespielt.

—Sportanlage St. Jakob:
Ambitionierte Trendsportarten
Weiter in Richtung Südwesten
findet sich die nächste Box-up-
Station: Sie steht bei der Sport-
anlage St. Jakob.

Passend zum weitläufigen
Standort findet sich ein breites
Sortiment an Spiel- und Sport-
artikeln. Etwas fürAmbitionierte.
Darunter der Trendsport Slack-
line, bei der auf einem Kunst
faserband oderGurtband balan-
ciert wird. Auch das Wurfspiel
Kubb und das Frisbeesportspiel
Disc-Golf wurden ins Angebot
aufgenommen.

—Pruntrutermatte:
Neuheiten für Experimentelle
Die vierte Box-up-Station steht
auf der Pruntrutermatte, in Rich-
tung Höhenweg. Sie bietet eine
Mischung aus Klassikern und
Neuheiten.

Neben Basketball,Tischtennis
und Fussball bietet die Box auch
Spikeball und ein entsprechen-
des Roundnet. Bei dieser Mann-
schaftssportart, die vom Spiel-
prinzip her am ehesten an Vol-
leyball erinnert, wird ein Ball
jeweils von einemSpieler auf das
runde Netz (Roundnet) gewor-
fen und dann vom Gegenspieler
gefangen.

Infos zur App gibt es unter:
www.boxup.app

Hier können Sie gratis trainieren
Slackline oder Spikeball Im Vorfeld der Frauenfussball-Europameisterschaften in Basel startet der Kanton
eine Sportoffensive: An vier Standorten stehen Box-up-Stationen zur Verfügung.

Projektleiterin Corinne Lüdi an der frisch montierten Box im St.-Johanns-Park in Basel. Foto: Dominik Plüss


